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ZU iMM»Md ttbeke«LW.
Als die Unabhängigen auf dem sozialdemokratischen Parteitag

den Reichswehrminister NoSke zu scharf angriffen, daß er wieder
eine Bürgergarde schaffen würde, und dadurch die Revolution ver¬
rate, kennzcichncte NoSke seinerseits di« Politik der Unabhängigen,
die sich auch nicht gescheut hätten, die Reichswehr als ihre Schutz¬
truppe anzunehmen. Er machte dann Enthüllungen über Verhand¬
lungen des Führers der Unabhängigen, Barth,  mit den Führern
der Freiwilligen-Truppen der Reichswehr, die sich im Einverständ¬
nis mit dem Kabinett Ebert-Scheidemann zu Verhandlungen her¬
beigelassen hatten, um die Pläne der Unabhängigen kennen zu ler¬
nen, Aus diesen Verhandlungen geht hervor, daß die Unabhängigen
den Stur - der derzeitigen Regierung herbeizuführen trachteten, um
sich dann selbst in den Sattel zu setzen. Dazu sei aber, wie Barth
zugestand, der Schutz durch eine zuverlässige Trupp « nötig. Da in¬
folge der FriedcnSbedingungen das Kabinett Ebert ckber wahrschein¬
lich gehen müsse, so wurden die Führer der Reichswehrtruppen
tm ganzen Reich daz» zu bestimmen versucht, zu den Unabhängigen
Lbcrzugehc», um di« innere Ordnung aufrecht erhallen zu können,
Das Verlangen der Führer der Fretwilltgentruppen, dir Ihnen in
Aussicht gestellten Zusicherungen schriftlich zu geben, wurde von den
Unabhängigen aber Augerweifr abgelrhnt. Jetzt erklärt denn auch
die Fraktion der Unabhängigen in der Nationalversammlung, sowie
der Vorstand der Partei und ebenso der DollzugSrat Groß-BerlinS,
daß sie mit den Verhandlungen nicht da» Geringste zu tun hätten.
Barth und Genossen hätten ohne jeden Auftrag gehandelt und müßten
die Verantwortung für ihr Vorgehen allein tragen. Die Unab¬
hängigen find natürlich an dieser ganzen Sache so unschuldig wie
an der Revolution selbst, die sie ebenfalls nicht angezettelt hätten,
wenn sie mißlungen wäre, Sir haben anscheinend immer noch nicht
genug Unheil über das deutsche Volk gebracht, und wollen gerade im
jetzigen Augenblick, wo das Schicksal der deutschen Volkes von seiner
Geschlossenheit abhängt, nochmals den Bürgerkrieg heraufbeschwören.
Ganz richtig hat Scheidemann bezüglich der inneren Politik auf dem
Parteitag betont, daß die Partei nicht den Namen Sozialdemokratie
verdiene, wenn sie nicht auch Wert auf das demokratisch«
Prinzip lege, und deshalb sei der politische  Charakter des Räte-
svstcmS zu verwerfen. Die Führer der MehrheitLsozialistenbesitze«
eben di« politische Einsicht, daß sie nicht die Unterordnung der tat¬
sächlichen Mehrheit des Volkes unter eine rücksichtslose Minderheit
verlangen, waS unbedingt zmn Bürgerkrieg in schärfster Form füh¬
ren müßte, Uebcrhaupt treiben die geistigen Führer der Unabhängi¬
gen eine Politik, die man als Deutscher nicht verstehen kann, und
wenn man der radikalste Sozialist ist. So hat beispielsweiseEduard
Bernstein,  der noch vor dem Kriege zu den Revisionisten ge¬
hörte, als Koreferent bezüglich der auswärtigen Politik erklärt, ' /»»
der Forderungen der Entente seien berechtigt. Man ist sprachlos ob
solcher Ungeheuerlichkeitder Gesinnung eines Deutschen, der an-
partei-poiitischen Gesichtspunkten heraus iin ernstesten Augenblick den
erbittertsten Feinden deS deutschen Volkes solche Handhaben zur
Rechtfertigung ihrer VernichlungSadflchten bietet. Wenn wir daran
denken, welche riesigen Mittel die Unabhängigen für ihre Propaganda
zur Verfügung haben, so muß jedem unbefangenen Beobachter sich
unwillkürlich der Eindruck ausdrangen, daß immer noch wie bei der
Revolution ausländische Gelder dazu benützt werden, das deutsche
Volk vollends zu ruinieren, denn das kann doch heute jeder sonst
noch so unpolitisch veranlagte Deutsche erkennen, die Weltrevolution,
von der die Unabhängigen das Heil erwarten, wird in absehbarer
Zeit nicht kommen, wenn nicht außenpolitische Vorkommnisse, wie
etwa «och große militärische Ereignisse, ihr de» Weg ebnen würden.
Also können die Mionen der Unabhängigen das deutsche Volk nur
noch elender und wehrloser machen, als st« es schon getan haben.
Dar wünscht aber die Entente, und vielleicht sind dir Unabhängigen
ohne ihr Wissen die besten Helfershelfer unserer Feinde, und pro¬
pagieren mit ihrem Geld den Bürgerkrieg in Deutschland, Wir ver¬
treten diese Auftastung keineswegs aus politischen oder wirtschafts-
politischen Gründen im Hinterhalt, sondern weil wir immer noch
da- Allgemeinwohl des deutschen Volkes über dasjenige einzelner
Parteiinternsten gestellt wissen wollen, und weil erst die letzten Wochen
und Monate uns aufs neue immer wieder bestätigt habe«, daß die
Solidarität der Internationale heute entfernter als je ist. Die fran¬
zösischen und namentlich die englischen und amerikanischen Arbeiter
denken in erster Linie national, sie wissen, welche Vorteile eS für
sie hat, daß der angelsächsisch-romanische Wirtschasts- und Lündrr-
knftt die Welt beherrscht, und deshalb darf man ihre wirtschaftliche«
Kämpfe nicht als Symptome internationalcr Arbeitersoltdarität an-
sehen. Wenn sie nebenher für eine Revision des Gewaltfriedens
rintreteil, so tun sie das ans taktischen Gründen, weil sic selbst In¬

teresse daran haben, das deutsche Volk nicht zusammenzuschweißen,
und damit einen Dauerzustand des Krieges zu schaffen. Augen¬
blicklich beherrscht die brutale Gewalt die Wclüage, und wir können
ihr nur damit begegnen, daß wir ihr das Mittel des passiven Wider¬
standes entgegenstellen, und dadurch die Ohnehin nur nach außen
vorhandene Einigkeit der Entente bloßstellen, Und wenn man noch
so sehr darauf pocht, daß jetzt endgültig die Bedingungen festgesetzt
würden, die wir annehmen oder ablehnen müssen, und zwar in kür¬
zester Frist, so dürfen wir uns nicht einfchüchtern lassen, denn di«
Miierten brauchen den Frieden notwendiger « le wir. Deshalb
haben sie auch fo schnell den russischen Gegenrevslutionär anerkannt,
der sich Japan gegenüber zu großen Zugeständnissen in der Mand¬
schurei und Sibirien verpflichtet hat. Japan scheint überhaupt auf
die Alliierten jetzt zu drücken mit seinen Forderungen bezüglich
Chinas, die Italiener haben erklärt, daß pe sich mit der von Wilson
vorgrschlagenen Lösung der Adriafrage niemals «invastanden er¬
klären werden, und so stehen jetzt noch inanche Problem« zur Erör¬
terung, die bei einer Nichiunterzeichnung seitens Deutschlands in
kürzester Zeit zur gewaltsamen Austragung führen müßten. O. L.

Zm MdcusstW.
Scheidemann über de» Frieden.

Weimar , 12. Juni . In der heutigen Sitzung des soziaidrmo«
kratischen Parteitags führte Scheidemarm zur Friedensfrage aas:
Der tteffte Sinn der «ns vorgelrgte» Friedensbedingungen ist der,
daß der siegreiche Kapitalismus Deutschland seine Wirtschaftsformen
aufzwingen will. Das ganze drutsche Volk soll zu einem Lohnar-
beltervolk gemacht werden, das für einen fremden Kapitalismus für
«inen Hungcrlohn bis zur Erschöpfung arbeiten soll. Der Kampf geht
jetzt nicht mehr gegen Le« deutschen Kapitalismus , sondern gegen
de» deutsche» Sozialismus . jLebh. Zustimmung.) Die gesamte
Welt, nicht nur dar deutsche Volk, schreit nach einem dauerhaften
Frieden, und dt« ganze Welt ist darin einig, daß er in den Be-
schlössen des Blererrals nicht zu finden fit. Wir haben Derhand-
lungen in Versailles gesucht, Mann gegen Man » und in der Oeffent-
lichkeit der Völker, nicht um zu handeln und zu feilschen, sondern
um Berstäudiguiig und Versöhnung zu suchen. Wir wollen und ŝind
bereit, dafür jedes Opfer au» unserer Bolkskrast hrrouszuholru, die
wir bringen können, ohne die Bolkskrast selbst zu -» stören. Man
hat geglaubt, uns mit Machtwort?» einschüchtern zu können, genau
so, wir es die deutsch« Politik Rußland gegenüber tun zu können
glaubte. Wir haben unser politisches Angebot gestellt, nicht weil wir
uns als dir Schwächeren vor den Stärkeren beugen mußten, sondern
weil wir erkannt haben , daß nicht Me Forderungen der Eigner
««gerecht waren . Hätte « die Gegner keine« Soldat mehr ans
den Beine » und keine Kugel mehr in den Gewehre«, dann
gälte es für uns erst recht, das zerstört« Frankreich und Belgien
wieder ansznbauen . Wir rufen unseren Gegnern zu: Wir find
-ereil,  mit Euch einen heiligen Vertrag  zu schließen,
einen Vertrag der uns nicht diktiert wird , sondern ein Ver¬
trag , den unser freier Wille erfüllen kann. Er soll als »in
gerechter Friede den letzten Krieg der Welt abschließen.

Zur Frage des deutschen Kolonialbesitzen.
Berlin, 13, Juni , Zur Kolonialfragc liegt «ine Reutermcldung

vor, wonach sogar der Eventualvorschlag Deutschlands, ihm wenig¬
stens ei» Mandat über seine Kolonie« im Rahmen des Völkerbundes
zu übergebe«, von den Alliierten abgelrhnt worden wäre. — Hierzu
erklärt das Reichskolontakministerium auf eine Anfrage, wir möchte»
vorläufig glauben, daß eS sich auch hier nur um einen der bekannten
Einschüchterungsvcrsuche handelt, bei dem der hohe Ernst der Lage in
Europa verkannt wird. Wird nicht bald ein Verständigungsfrirde
erzielt, dann schreitet die Entwicklung der Dinge ln Europa unfrag-
ltch dem ChaoS zu. Wir können daher nicht annehmen, daß die En¬
tente die Lage frivoler Weise noch dadurch verstärken will, daß sic
durch halsstarrige Unnachgiebigkeit in dein kolonialen Punkte, der
für sie bei ihrem Länderreichtum eine verhältnismäßig untergeord¬
nete Bedeutung hat, während er für uns eine Sebeiisfraae darstellt,
einen Ausgleich zum Scheitern bringt.

Das Organ Llemeneeans über die bevorstehende
Antwort der Alliierten.

Paris , 13, Juni , „Hoinme Libr«' (das Organ ClemeuceauS)
schreibt: Die Alliierten haben in ihrem Trachten nach Unpartei¬
lichkeit und Gerechtigkeitden FriedenScntwurf vom 7, Mai derart
abgeandcrt, daß er sich soweit als möglich den deutschen Gegenvor¬
schlägen nähert; aber die Miierten haben in ihren fundamentalen
Grundsätzen nicht »achgegcben. Der Betrag der Wiedergutmachun¬
gen, die Deutschlandzahlen muß, wird nickt sriiber als 1. Mai 1921

festgesetzt sein, Deutschland erhält die Zusicherung, daß der inie»-
alliterte Ausschuß sich in keiner Weis« in die inneren Angelegenheit?»
Deutschlands einmtscht. Deutschland wird schrittweise in dein Maße,
wie eS seinen Verpflichtungennachkommt, im Völkerbund z»gelassen
werden. Deutschland wird Volksabstimmungin dem Gebiet bewil¬
ligt werd« i, welches zuvor Polen zuerkannt ist. Außerdem werden
ihm Zugeständnisse über die GebictSstkrke gemacht werde», welche
von den Alliierten besetzt werde« solle«. Eine Berufung gegen dieses
Urteil wird rk nicht geben. Wenn die Deutschen nach der einwöchige»
Frist, welche ihnen zur Unterzeichnungder letzten ihnen gewährten
Lrdingnnge» gestellt ist, sich weigern, den Friedensvertrag zu unter¬
zeichnen, dann wird das Wort an die Entrntesoldaten FochS «nd die
englische Marine wieder erteilt werdru.

Die »Einigkeit « der Alliierte «.
Versailles, 12. Juni , „Matin ' berichtet, daß Wilson und Lloyd

George pch nach Ueberretchungder Antwort der Alliierten auf einige
Tage von Paris entfernen werde». Orlando ist bereits gestern nach
Nom abgereist, weil seine Anwesenheit in Italien infolge dcS Aus«
standes in Italien und der Notwendigkeit, den Posten des Berpsle»
gungsministerS neu zu besetzen, dringend erforderlich wurde. Ferner
muß Italien wichtige militärische Maßnahmen an der Kärnthner
Grenze ine Auge fassen. General Diaz, welcher mit Orlando «b-
reiste, wird die Maßnahmen persönlich überwachen. Uebrigens hält
nichts Herrn Orlando in Paris zurück, da der Viererrat keinen wich¬
tigen Beschluß mehr zu fassen habe. In der Adriafragr fei jeder
Vergleich unmöglich geworden. Orlando habe dies auch vor feiner
Abreise in einem Briefe bestätigt, Indem er erklärte, daß die letzten
Einigung- Versuche in der Adriafrage infolge der Haltung der Süd-
flaven gescheitert seien. Er begnüge sich jetzt damit, die strikte Durch¬
führung des Londoner Vertrages zu verlangen. Laut „Matin'
bleiben Sonnino , Crcfph und Jmerpiali in Paris . Orlando wird
zur Unterzeichnung de- Vertrage« durch Deutschland Wirde» nach
Paris zurkiNrbren,

Die französischen Entschädigungsansprüche.
Paris , 12, Juni , (HavaS.) Das »Journal ' stellt annäh««

rungSwaise die Entschädigungssummefest, die Deutschland an Frank¬
reich zu entrichte» haben würde. So find noch den Bestimmungen
de» Gesetzes vom 21, März über dir Pensionen jährlich 1100 Mil¬
lionen an die Verwundeten und Kranken auSzuzahlrn, ferner an di«
Witwen 700 Millionen, wodei zu bemerken ist, daß diele Witwen
ihre Pensionen «och nicht angegeben haben. Auch in Betreff brr
Entschädigung von 300 Francs für jedes Kind kann die Gesamt¬
summe nur annähernd festgesetzt werden. Die zuständigen Kreise
schätzen die Gesamthöhe der Pensionen und so weiter auf 3,7 bi»
4 Milliarden. Die Schuld würde nach etwa SO Jahren erlöschen.
Sie beträgt für Frankreich allein sch»» zusammen etwa 120 Milliar¬
de», während Deutschland für di« ganze Entente nur dir Summe
von 100 Milliarden angedoten hat. Das Matt schließt mit dem
Hinweis, daß der geschlagene Feind nicht einmal die Entschädigun¬
gen leiste» wolle, auf dir Frankreich im Hinblick auf dir sehr hohen
Blutopfer feiner Söhne Anspruch habe, — Bekanntlich hat sich
Deutschland nm zur Wiedergutmachung bezüglich der « «gerichteten
Schäden in Nordfrankreich bereit erklärt. Unsere Feinde aber wollen
jetzt vollständig  entschädigt werden

Anerkennung des russische« Gegenrevolution -ir»
dnrch die Entente.

(WLB .) Versailles . 14. Juni . Wie „Echo de Part «' mel-
det, hat der Oberste Rat vorgestern folgendes Telegramm an
Admiral K oltschar gerichtet : Die alliierten und asso-
ciierten Mächte bestätigen den Empfang der Antwort Kolt-
schaks auf ihre Rot « vom 26. Mai «nd freuen sich über den
Ton dieser Antwort , welche mit den Vorschlägen der Alliierten
übereinzustimmen «nd alle befriedigenden Versicherungen für
die Freiheit , Selbstregierung «nd den Frieden de» russische»
Volkes und seiner Nachbarn z» enthalten scheint. Sie find
demnach gewillt , Admiral Koltschak und seinen Assortierten
die versprochene Unterstützung zu geben. — Die bürgerliche
nationalistische Presse Frankreichs erklärt , dieser Beschluß det
Alliierten , welcher einer Anerkennung Koltschaks gleichkomme,
sei von außerordentlicher Tragweite , Koltschaks Aufgabe in
Rußland und die Aufgabe der Friedenskonferenz werde da¬
durch bedeutend erleichtert werden . Der „Matin " glaubt , daß
die Herstellung der internationalen normalen Lage und der
wahre Weltfrieden durch diesen Beschluß sehr gefördert werden.
Aber nunmehr müsse die Entente auch zur Tat übergehen
und Koltschak wirklich unterstützen. Es sei notwendig , jetzt
schon - in Bündnis zwischen Rußland . Polen «nd Rumäuie»
,« legen. „Echo de Paris " meint , die Anerkennung Kalt¬
schale komme im rechten Augenblick. Man müsse doch in
diesem Sommer um jeden Preis mit dem Bolschewismus zR



EM kommen . Du ^ Wcho " hosfk . daß der GrundstM fllr ' eln .
polnisch -russisches Bündnis , jetzt gelegt werde . Wie das Er-

" eignis von den Sozialisten ausgenommen wird , ist noch nicht
zu erkennen , da die sozialistischen Blätter noch keine Bespre-

' " chungen veröffentlichen . — (Darum ging es ja den Alliierten,
tn Rußland eine Regierung zu finden , von der man nicht
fürchten must , dast sie deutsch -freundlich ist .)

Polnische Rüstungen.
n ,, ( WTB . ) Danzig , 12 . Juni . In einem Funkspruch aus
y . Warschau , gezeichnet vom Vlzeminister Majewsky , Brigade-

general , an die polnische Militnrmission , General Rone in
Paris , werden per Sonderzug 11) 680 Stück Gasmasken , so¬
wie Mauser - und Manlicher Patronen verlangt . Ferner solle

. an den bereits festgesetzten Bestellungen von den 11 polnischen
Sendungen wenigstens Artillerie abgesandt werden . — An
den Staatspräsidenten der polnischen Republik , Paderervsky
tn Paris , erging die Weisung , den alliierte » Regierungen

"'" b «zw . den Marschall Fach die Bitte des Kriegsministeriums
"zu übermitteln , dast Rumänien,  den Auftrag erhalten

«nöge , eine bestimmte Anzahl russischer Feldzugs -3 -Zall -Vatie-
«ie « von dem dort gebliebenen Material , sowie wenigstens
3000 Schutz für jedes Geschütz an die Pole » abzutreten . Die
Angelegenheit sei dringend wegen der Langsamkeit des Ein-

' " " trefsens der französischen Artillerie.

^ Wie die Polen in Ostgalrzie« Hauser:.
Wie « , 1l . Juni . Aus Lemberg wird durch einen Boie » fsl - '

gender Hilferuf der Ukraine gebracht : Das in Ostgalizie » einriickende
polnisch « Militär und di « nrueingesetzten polnischen Verwaltungsbe¬
hörden führen gegen Ukrainer und Juden einen wilde » Ausrot-
tungskampf . Neberall wurde das Standrecht verhängt und militäri¬
sche Strafabteilungen errichtet . Die in polnisch « Gefangenschaft ge¬
ratenen ukrainischen Soldaten , auch Offiziere , werden sofort gehenkt,

- Kranke und Verwundete getötet . In Städten und Dörfern werden
* die Angehörigen der ukrainischen Intelligenz , vor allem Geistliche und

^ Lehrer , mißhandelt , verhaftet und zumeist standrechtlich sofort abge-
2 urteilt . Das Erscheinen sämtlicher ukrainischer Zeitungen ist unter-
' sagt . Die ukrainischen Eisenbahner und Postbediensketen in Lemberg

* wurden verhaftet . In ei » Brasilianer -Kloster in Zowkiva einge¬
drungene polnische Legionsabteilnngen verhafteten sämtliche Mönche

' und steckten Druckerei , Bibliothek und Kunstsammlung in Brand . In
der ukrainischen Kirche in Domaschyr wurde siü Mannschaftsklesett

.;. eingerichtet . Die ritualen griechisch-katholischen Begräbnisse der Ukrainer
1 sind verboten.

^ Die russischen Bürgerlichen und FKruland.
(WTB .) Bern » 12 . Juni . In der „Eaz . de Lausanne " ver¬

öffentlicht das ruffische Konsulat in Genf eine vom Fürsten
Lwow , Sassonow,  Tschaikowsky und Maklakow im
Namen der politischen ruffischen Konferenz tn Paris dem
Präsidenten der Friedenskonferenz übergebene Erklärung zur
finnischen Frage . Die Erklärung betont , dast die Anerkennung

n - der finnischen Unabhängigkeit durch die Entente von der spä¬
teren ruffischen Zustimmung abhängig gemacht werden müsse,
indem sie darauf hinweist , dast solange die alliierten Mächte
«icht auch auf strategische Grenzsicherungen verzichten könnten,
auch Rußland auf seinen Selbstschutz RüMcht nehmen müsse.

^ Der Krieg habe bewiesen , dast Finnland  für die Vertei¬
digung Rußlands unentbehrlich sei » und aus diesem Grund«
könne Rußland eine Anerkennung der finnischen Unabhängig¬
keit nur unter Vorbehalten bewilligen.

Englische Entrüstung über das Eintreten
des amerikanischen Senats für die Ären.

Amsterdam , 13 . Juni . „Moming Post ' vom 11 . Junt bringt
einen Brief Sir Edward CarsonS , worin er die von den Ameri¬
kanern gefaßte Resolution bezüglich Irlands heftig angreift und
schreibt , sie bedeute einen noch nt« dagewesenen Akt internationaler
Unverschämtheit und unterstütze dte Feinde Großbritanniens und
Irlands . ( ? )

Die niederländischen Sozialisten
gegen de« Semaltfrieden.

(WTB .) Amsterdam , 13 . Junt . Wie „Art Volk " meldet,
hat sich die sozialistische Fraktion des niederländischen Parla¬
ments der vernichtenden Kritik , welche die italienische sozialt-

stsche Parlamcntsfraktion an den Friedensbedingungen , die die
Sieger den Völkern Mitteleuropas aufzuerlegen versuchen , ge¬
übt hat , -»ngeschloffen und sich bereit erklärt , mit den soziali¬
stischen parlamentarischen Fraktionen aller Länder daran mit-
zuarbeiten , dast diese Bedingungen nicht verwirklicht werden.

' Ein deutsches Weißbuch zur Schuldsrage.
Berlin , II . Juni . Das heule erschienene Weißbuch enthält die

Rede de» Grafen Brockdorff -Rantzau vom 7 . Mai , den Versailler
Notenwechsel vom 13 . 20 . und 24 . Mat . de » Bericht der Kommission
der alliierten und assoziierten Regierungen für die Feststellung der
Verantwortlichkeit der Urheber des Krieges und der ihnen aufzner-
legenden Strafen , sowie die Bemerkung der deutschen unabhängige»

^ Kommission zu diesem Bericht mlt der Begleitnote des Grafen Brock-
dorff -Raiitzau vom 28 . Mai . Diese « Aktenstücken sind eine Reihe
«on Anhänge « beigegrben . die sich auf die deutsch« und russisch«
Mobilmachung , auf französisch « Mobilmachungsvorbereitimgen und
Grenzverletzungen , auf deutsche militärische Maßnahmen im Osten
«or dem Bckannbverden der allgemeinen russischen Mobilmachung , auf
den angebliche » Kronrat in Potsdam , auf Serbiens Stellung zur

>Entente , besonders zu Rußland , auf den Balkanbund , auf die Baikan-

lkrtse von 1912 , auf die Angelegenheit Lima » von Sanders und au^
Rußland und die Türkei Im Jahre 1914 beziehen . Ferner veröffentlicht
das Weißbuch den Wortlaut des Schreibens des Generalstabschef von
Moltke m> den Staatssekretär des Auswärtigen Amtes vom 18 . De¬
zember 1914 , in welchem Moltke den Inhalt feiner Unterredung mit

, dem König der Belgier wlrdergibt und es auf das Bestimmtesie in
Abrede stellt , daß er den Krieg als notwendig und unvermeidlich be¬
zeichnet und erklärt , daß wir jetzt ei« Eni « machen müßten : schließlich
die Denkschrift Prokrowskts . die mit der Feststellung schließt, daß

DKtschland mit den, Ansturm auf Lüttich kn ble Mausefalle der ruf:
fisch- französischen Provokation geraten ist. Aus den Dokumenten über
die Mobilmachung geht deutlich hervor, daß die deutschen militärischen
Maßnahmen weit hinter den französischen zurückblieben und

dast die Zahl der Grenzverletzungen von französischer Seite er¬
heblich größer  war , als die deutschen. Unter den Akten¬
stücken, die die Legende von dem angeblichen Potsdamer Kron¬
rat endgültig zerstören , befindet sich das Handschreiben des
Kaisers Franz Josef an Kaiser Wilhelm , das am 5. Juli 1914
übergeben wurde , das ihm beigefügte Memorandum der öster¬
reichisch-ungarischen Regierung und die Antwort Kaiser Wil¬
helms an Kaiser Franz Josef vom 14. Juli 1914, deren In¬
halt dieser Tage durch die Veröffentlichungen aus dem Buche
des Herrn von Bethmann Hollweg bekannt geworden ist.

Aus dem feindliche« Auslmd.
Eine französische Lheatergeste.

Wien , 13 . Juni . Den Blättern zufolge gab General Haller,
der Chef der französischen Militärmission , den zuständigen Stellen
Kenntnis davon , daß Frankreich eine Verminderung des Standes
der Volkswehr in Anbetracht der Arbeitslosigkeit für den Augenblick
nicht herbeigeführt zu sehen wünsche . Vielmehr habe die französische
Mission , welche sich von der» Elend der Familien der Volkswehr-
cmgehörigen vergewissert habe , sich aus rein menschlichem Empfin¬
den entschlossen , die Milchversorgung der Kinder , sowie die Lebens¬
mittelversorgung der Familien zu übernehmen.

Vertrustung der belgischen Schwerindustrie.
Berlin , 13 . Juni . Nach einer Information der . Nation Beige"

sind Verhandlungen im Gange , die die belgische Schwerindustrie in
einem großen Trust mit cine .m Kapital von 30V Millionen zusammen-
schließen . Er soll die zahlreiche » zerstörten Werke Belgiens durch
drei oder vier Großunternehmunge » ersetzen, voll denen sich jede auf
die Herstellung gewisser Artikel zu beschränken hätte . Urheber des
Planes ist der Großindustrielle Paul Tranjenster . Einig « Groß-
sicmen sollen noch Widerstand leisten.

Am die Beibehaltung der Dienstpflicht -n England.
(WTB .) Amsterdam , 14 . Juni . Der „N . R . C ." meldet aus

London : Die Erklärung Haighs,  daß ein Bürgerheer nach
dem Territorial -Truppensystem und eine allgemeine militäri¬
sche Ausbildung notwendig seien , wird von der „Times " und
der „Daily Mail " mit Beifall ausgenommen . Auch die „Mor-
ningpost " pflichtet diesem Plans bei . „Daily Mail " schreibt:
Wir muffen bereit sei » zu kämpfe « , weil wir kämpfen müssen
wie noch ni « ! „Daily New " dagegen verurteilt scharf den
Vorschlag Haighs . Sie schreibt : Gegen wen müssen wir uns
denn bewaffnen ? Der Feind von gestern ist entwaffnet und
seine militärische Kraft soll auf eine Polizeimacht von 100 000
Mann herabgesetzt werden . Müssen wir uns gegen unsere
eigenen Bundesgenossen bewaffnen ? Es ist die alte Tragödie:
das Spiel beginnt von vorn , nur mit neuen Spielern . Das
Blatt erwartet , daß das Land entrüstet protestieren wird , und
fordert , daß auf die Abrüstung des Gegners auch die Ab¬
rüstung der Alliierten folgt . ,T >crily News " kommt zu dem
Schluß : Wenn die Staatsmänner nicht mit der Abschaffung
des Krieges vorangehen , dann werden die Völker Europas
den Krieg durch ihr unmittelbares Auftreten selbst abschaffen.

Der englische Hatz.
(WTB .) Rotterdam , 13 . Juni . Dem „N . R . Courant " zu¬

folge wurde in einer großen Versammlung der Seeleute - in
Cardiff  erneut der Beschluß gefaßt , mit deutschen Ma¬
trosen nicht zusammenzufahren und sie solange zu boykottieren,
bis sie für die begangenen Missetaten Buße getan haben . —
(Es handelt sich hier wohl mehr um den Konkurrenzneid .)

Die Stimmung der Sozialisten in Italien.
(WTB .) Amsterdam , 12 . Juni . Ramsay Maddonald , der

aus Italien und der Schweiz zurückgekehrt ist . hatte eine
Unterredung mit dem Vertreter der sozialistischen „D . Herald ",
in der er u . a . sagte : Es sei unmöglich , die bitteren Gefühle
zu schildern , die dte Sozialisten beider Länder den Alliierten
gegenüber hegten . Die italienische sozialistische Partei sei
außerordentlich mächtig und ohne einen Zweifel bestehe die
Möglichkeit einer Revolution in Italien.  Italien selbst
habe kein wirkliches Interesse an den imperialistischen Forde¬
rungen seiner Vertreter in Paris . Die Bevölkerung beginne,
den Bankerott  ihres Landes zu spüren : der Wert des
Geldes sei zurückgegangen und die Unzufriedenheit über die
Löhne sei allgemein . Es würden alle Elemente der Auf¬
lösung sichtbar . Zwischen den Sozialisten und den Gewerk¬
schaftlern herrsche vollständiges Einverständnis und beide Par¬
teien hätten eine Entschließung für einen allgemeinen Streik
angenommen , um den Zusammenschluß mit der russischen Re¬
volution zu zeigen . Das Verhalten der Alliierten in Part»
habe mehr dazu beigetragen , die Arbeiterbewegung in Frank « !
reich , Italien und der Schweiz zu radikalifleren , als es dte
Tätigkeit einer ganzen Generation von Agitatoren vermocht
hätte.

Zur Lage in Italien.
(WTB .) Bern . 14 . Juni . Die allgemeine Unzufriedenheit

in Italien , der zumeist Lebensmittelknappheit zugrunde liegt,
hat zu weiteren Störungen geführt . In Genua  ruht das
gesamte öffentliche Leben . Er kam zu Zusammenstößen , wobei
es Tote und Verwundete gab . Besonders starke Unruhen
werden ans Specia,  ernste beruhen an » allen ligurischen
Industriestädten gemeldet , die sich tn Sympathiekundgebungen
für die Sovjsts äußerten . Der Streik der Lehrerschaft hat sich
über ganz Italien ausgebreitet . Die Verhandlungen zwischen
der Regierung und dem Post - und Telegraphenpersonal wurden
abgebrochen . Beim Justizministerium haben alle Beamten
ihre Demission eingereicht . — Die Unruhen in La Valetta
(Malta)  sollen sich stark gegen die Herrschaft der Engländer
richten . Es wurden Umzüge veranstaltet , bei denen Rufe laut
wurden : „Nieder mit der englischen Herrschaft !" Es wurden
Lebensmittelgeschäft « geplündert , vnd viel « Verhaftungen vor-
genomme « ,

BMWr.
Gin Slugzeug für Geschäftsreisen.

Konstanz , 12 . Juni . In den letzte » Tagen ist wiederholt
ein Flugzeug  von Berlin nach Konstanz in der Durcl ' -

schnittsslugzeit von 4 bis 9 Stunden geflogen . Der Insasse,
ein schweizer Großindustrieller , hat nun dieses Flugzeug unv
28 000 für seine Geschäftsreisen käuflich erworben.

Die Zarenfarnilie tatsächlich erschoffen.
Berlin , 13 . Juni . Gegenüber den in den letzten Tagen ver¬

breiteten Meldungen , wonach die Zarin noch lebe und in Sicherheit
sei . berichten die Abendblätter , daß cm Moskauer G -Heiurürricht o- ,,
Tod der Zarensamilie auf daS bestimurteste zu melde » weiß : Der
Zar zeigte sich angesichts des drohenden Todes sehr erregt und er-
gang sich in Verwünschungen gegen seine Mörder . Er wurde er¬
schoffen . Seine Leiche wurde in eine Kiste verpackt, nach dem Mos«
kauer Kreml geschafft und dort , nachdem sie von Leuten , die ihn ge.
nau kannten , einwandfrei fcstgestellt worden war , in einem Ofen

verbrannt . Die Zarin war nach dem ersten Schuß noch nicht tot ;>
sie stürzte auf die Knie und rief mit erhobenen Händen : „ES ge¬
schieht ein Wunder . Ich lebe noch ! " Der Thronfolger mußte nach

dem Bericht von 7 Kugeln getroffen werden , bevor er seinen GeiH
aufgab.
- — —— - — «— —

Ist 's möglich?
(WTB .) Amsterdam , 12 . Juni . Der Berliner Vertreib

des „Daily Herald " hatte eine Unterredung mik dem preu¬
ßischen Ministerpräsidenten Hirsch,  in der dieser äußerte,:
die Politik der preußischen Regierung gehe dahin , alle Aus¬
nahmegesetze gegen die Polen  aufzuheben , lieber die so ->
genannte rheinische Republik sagte der Ministerpräsident , er!
Hab « Beweise dafür , daß von gewissen deutschen Kapitalisten
10 Millionen Mark für die Propaganda zugunsten eines
französischen Protektorats bezahlt worden feien , das zudem vons
der französischen Militärbehörde unterstützt  werde . Ge¬

wisse Leute in Deutschland hätten den Wunsch , der schweres
Besteuerung zu entgehen , die die sozialistische Deutsch « Republik
allen Kapitalisten auferlegen werde , und wollten daher ihren
Besitz vor der Nationalisierung schützen . Diese Menschen seien
treue Anhänger des alten Sprichwortes , daß der Kapitalismus
kein Vaterland hätte . Früher — unter dem Kaiser — seien
die Ultrapatrioten und Anhänger der schlimmsten annexioni»
stischen Pläne gewesen . Heute aber versuchten sie , den Folgen
der sozialistischen Gesetzgebung zu entrinnen , indem sie sich den
französischen Kapitalisten , ihren früheren Feinden , in dis
Arme würfen.

Französische „Schießübungen " bei DarrnstadL
(WTB .) Darmstadt , 14 . Juni . Di « hessische Regierung

richtete an Genral Mangtn  ein Telegramm , in dem mit-
geteilt wird , daß gestern vormittag um 7 Uhr bet einer auf
dem Truppenübungsplatz bei Darmstadt stattgefundenen Schiesj-
übung ein französisches Artilleriegeschoß in die Stadt ge¬
fallen -ist  und das Dachgeschoß eines Hauses in der Band¬
straße beschädigt hat . Auch in unmittelbarer Nähe der Stadt
seien Geschoßeinschläg « beobachtet worden . Die hessische Re -'
gierung legte gegen diese schwere Gefährlichkeit der Stadt
Darmstadt nachdriicklichst Verwahrung ein und ersuchte , unver¬
züglich Maßnahmen zu treffen , damit eine Gefahr fstr Darm¬
stadt und seine Bewohner gänzlich ausgeschlossen ist.

„Monarchistische" Ausschreitungen.
Berlin , 13 . Juni . Unter der Ueberschrift „Monarchistische Aus¬

schreitungen " der „Emil Barth -Garde " meldet der „Vorwärts " aus
Graudenz : Am 7 . ds . Ms . vormittags zog durch Graudenz eltz
Trupp in kriegsmäßiger Ausrüstung . An seiner Spitze befand sich
ein Automobil mit Offizieren . Dieses Automobil machte auf dem.
Marktplatz am Denkmal Kaiser Wilhelms I. Halt . Zwei Gruppe»
Gardeschützen traten mit vorbereiteten Guirlanden an das Denkmat
heran und bekränzten es . Die Militärkapelle spielte das Gardelied
(das ist die Garde , die unser Kaiser liebt ) und marschierten dann inx
Parademarsch vorbei . Vom Graudenzer A .-Rat wurden sofort sehck
energische Vorstellungen beim GouvernementSchef des Stabes erho¬
ben . Dieser sprach sein Bedauern über den Vorfall aus ; erklärtß
jedoch , er könne in der Angelegenheit nichts unternehmen , da dietz
Truppen ihm nicht unterstellt seien . Daraufhin hat der Arbeiterratl
eine direkte Beschwerde an den Reichswehrminister Noske gerichtet
In der Graudenzer werktätigen Bevölkerung hat der Vorgang be¬
greiflicherweise große Aufregung verursacht , zumal von vielen Sol¬
daten und Offizieren kleine Fähnchen mitgeführt worden sind, sogar:
rnanchmal Kaiserstanbarten und Kaiserbilder.

Beerdigung der Rosa Luxemburg.
Berlin , 13 . Junt . Frau Dr . Rosa Luxemburg wurde heute bo >/,

Friedrichshain ans zu Grabe getragen . Auf der Spielwiese Hattet
sich gegen Mittag neben zahlreichen Neugierigen mehrere Tauseup
Anhänger der Unabhängigen und Kommunisten versammelt . SU
waren nttt Kränzen , Roten Jahnen und Tafeln , auf denen Sinai
spräche oder die Namen der teilnehmenden Fabriken verzeichn«
standen , erschienen . Von einigen Tribünen hielten die Parteiführer
leidenschaftliche Ansprachen . Gegen XI Uhr fetzte sich der Zug ins
Bewegung . Umfangreiche Kränze wechselten mit Bannern und Schil¬
dern mit Inschriften . Nach einer dreistündigen Wanderung langtel
der Zug auf dem Kirchhof in FriedricWelde an , wo die Kranzdepu¬
tationen und die führenden Persönlichkeiten der Parteien Zutritt
erhielten und nach mehreren Ansprachen dte Beisetzung erfolgte.

^utträxe ru vergeben bat , cker
vV I —- IV balle sie nickt rurück . lecker

Kuttrag , cker jettt erteilt vlrck, ist mit ein Orunck-
stein im Viecksrsuidan unseres Mrtscdaktlebens.



Hirsau , den 13 . Juni 1919.

Todes -Anzeig ?.

Tiesbetrübt zeige ich das heute früh erfolgte
Ableben meines guten treusorgenden Gatten

KMA,«
Oberzollrat a. D .,

hiedurch an.

Anna Grüntzig , geb. Thiel.

Beerdigung Sonntag Nachmittag 2 Uhr.

Bad Tetnach . den 12. Juni 1919.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
-ei dem unerwartet raschen Hinschelden unserer lieben
Tochter und Schwester

Frida
sür die zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten Ruhe-
stätte , die trostreiche » Worte des Herrn Pfarrer
Baya , den erhebenden Gesang des Herrn Haupt¬
lehrer Rehm mit seinen Schülern , für die vielen
Mumenspenden , sowie für den ehrenden Nachruf
ihrer Altersgenossen und allen denen , welche ihr
während ihrer Krankheit Gutes erwiesen haben,
sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Joh . Opferkuch und Frau , zum „ Lamm " .

Oberkollwangen , den 13 . Juni 1919.

Danksagung.

Für die vielen Beweise liebevoller Teilnahme,
die mir bei dem allzufriihen Hinscheiden unseres
Leben Gatten , Vaters . Sohnes und Bruders

3akob Stoll,
Ortssteuerbeamter,

erfahren dursten , für die trostreichen Worte des Herrn
Geistlichen , für den erhebenden Gesang d. Herrn Haupt-
lehrer Arger mit seinen Schülern , sowie für das ehren-
volle Geleite zu seiner letzten Ruhestätte , insbesondere
auch für die Nachrufe seitens des Herrn Vorstandes
des Ortssteuerkollegiums sprechen wir aui diesem
Wege unseren herzlichen Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen:

d . Gattin : Katharine Stoll m . ihren Kindern.

ÄDW - AlUMM - N liefert rasch , sauber und preis
wert die Druckerei dies . Blattes.

LMMeich
-ÄAen ost kein Lruckband , weil ilinen derOruclc ilirespeder-
vLnae8 2u lästig ist , verschlimmern ilirl -eidenaberdadurcst.

u bruLstbanä „ Idssl " olmo kecker , eigenes Zystem,
auen bei diackt tragbar , bietet clie grösste LrleicblLrunL
unter Oarantie für tadelloses passen . l .eib - und VorkaU-

^ ^ b^ Oeradvkalter . l. anAjühri § e prtalrrun ^ . peelle

2 >vecks ^ npassunZ persönlich ru sprechen in diseold,
ZMevstax , 17 . dun ! von 8 — Z vkr im Hotel rum « öLle.

Kroaeastrasso 46 .

Freundliche Einladung
zu de»

im 3ett der Liebenzeller
Mission

Samstag,  den 14 . Juni , nachm. 4 u. 8 Uhr
(Thema am Abend:

Mkl S« AN
Prediger Bolkmann ) .

Sonnta  g , den 16 . Juni , vormitttags 10 Vr Uhr:

Prediger Bolkmann - Berlin,
Nachmittags 4 Uhr:

Missionarin Klara Köster
von den Karolinen

und Prediger Bolkmann.
Abends 8 Uhr:

Evangelist Bornefeld -EWW.

dtscti IsngjSkrigec ^ ssistententÄigkeit , ruletrt mel»r sl»
6 dskre an iter vürtt . - andeskodammensebule (Obermecl-
stst l) r. IValcksc und vireklor 1)r. ketrer ) linde icd mied in

ak

kNMIiüiÄ Mü AüMilZIksr
niedeiZelsssen und übernelime ad 15. luni die I.eitung de»
Ldarlvttevbaures klir VVüclmerinnen und untedeidskranke
brauen strüder V-'öednennnendeim ).

Sk. meü. vtts kSavsr.
Sprockstunde : Werktags II — l2 vkr im Lliar-

lottenkaus , LilberburAstrasse 85,
Telefon 5035.

Werktags , aus §cnommen SamstaZ 3—4 Uhr in
der privatwohnunA , llokenheimerstrasse 10,
l 'elekon 1924.

vr. mea.
krausnsiÄ.

Kisker leitender Krrt der ^ dteilunZ kür brsuenkrankdeiten
und üeburtsdilke am 8tSdtixcken Krsnkendaus

in lVlüklliausen >. klsass.

kkMlieiül. WerWe
XmMllnüell: tt -iu . z-5vrir. :: lelekon isrr.

(neben dem
Vlkteris -l 'Iieater ),

deÄ-/,

/so/ >̂ r//vsrv/oz
u-></ üesĉ»-'e/0i,-7A

Nos/s/i/os c/ueo/i </<s e>V/>>c/e-'.
Hermann 8praor , vnter-
kocken ( V/trrtt .) blr . 134.

Größte
Auswahl in

MsmetzjW
auch

Bttsevlukaschmev
i . Eichen u . Nutz¬

baum sowie sür
Schneider und

Schuhmacher.
Auskunft kostenlos
Stephan Gerster»

Reutlingen.

Kriegsanleihe wird
in Zahlung ge¬

nommen.

!<s

AU-

Gichtleidende
und

Rheumatiker
können durch Buhlers Natur¬
mittel von ihren Qualen und
Schmerzen befreit werden.

Vorrätig:
Hirsch -Apotheke , Stuttgart,
Apotheke Metzger , Urach.
Hauptversand : Jakob Bühler,
Urach , Espachstraße 22 (Wiirtt .)

Güter To« V
Geschenkwerk ^ 5,50 . Die
Kunst des Gefallens 6,4 « . Mod.
Weg z. Ehe 3,20 . Bekämpfung
der Schüchternheit 3,35 . Die
Gabe der gewandten Unter¬
haltung 3,20 . Liebesbriefsteller
3,20 . Tanzlehrbuch 3,35 . Kla¬
vierschule 7,40 . Violinschule
6,50 . Traumbuch 2,65 . Privat-
und Geschästsbrtessteller 5,50.
1000 chem. techn. Rezepte zu
Handelsartikeln 5,50 . Nach¬
nahme . L. Schwarz » Cch,
Berlaa . BerltyH . 14 Ansenfir .24

Calw , den 12. Iunt 1919.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Hinscheiden meines lieben Sohnes , unseres
lieben Bruders , Schwagers und Onkels

Adolf Brüderle,
Tapezier,

sür die zahlreiche Begleitung zu seiner letzten Ruhe¬
stätte , den Herren Ehrenträgern , Herrn Stadtpsarrer
Schmid sür di ? trostreichen Worte am Grabe , sür
die liebevolle Pflege im Krankenhaus seitens der
Schwestern und Personal , sowie allen denen , welche
ihm während seines lange » Krankenlagers Liebe
erwiese », sprechen den herzlichsten Dank aus

die trauernden Hinterbliebenen.

Calw , den 14 . Juni 19l9.

Danksagung.

Für die vielen und wohltuenden Beweise herzlicher
Anteilnahme an dem so schweren Verluste meiner
lieben Schwester

Maria Klingel,
sage ich herzlichen Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Eretle Klingel.

ZpkoliMMckL!Mler8.kuLSZs,es!«
> emptielllt sied kür.

I ssrsZ-ssssrzmgM
S in bester ^ ustiidrunZ rn bek . initssizen kreisen , — 7'elek . 87.
8 8rimtl . Artikel u . Arbeiten k. l . lebstaberpstot 0 tzraplien.

X AMNkl ?
^ ülelüen-

ist unser erster natürlich.
Wunsch . Er kann erfüllt
werden , wenn eine Be¬
handlung mit dem viel¬
fach erprobten und viel¬

fach anerkannten
MlnnitdÄken

Mlko-glllMkcdell
SeilllMmt

erfolgt.
Das haben bis jetzt

18888 kllnillle«
erfahren . Lasten Sie sich
den Apparat ohne jeden

Kaufzwang »orjühreii
oder verlangen Sie min¬
destens kostenlose Zusen¬
dung von Druckschristen.

L.WIIlMMcü.
kabrik eiektro .- xsiv.

fteilapparats
K88 !l 882,Ursultinxerst.
üüLinvertretunMeo
LlllunekFrellüenMüt

RvWG mit

Sützstoffl
Erste deutsche Marke zur Her-
stellung eines vorzüglichen
Haustrunkes wie Apfelwein
Nr . 7 sür 150 Liier Mk . 20.

.. 8 .. 100 « .. 14.
9 „ 50 „ , 7,

ohne Zuckerstoff
Nr . 4 für 150 Liter Mk . 14,

„ 5 « 100 „ . 10.
„ 6 „ 50 „ . 5,

ab hier , Verpackung extra und
Nachnahme , lieferbar solange
Vorrat . Versand nur an Selbst¬
verbraucher

C . Fr . Köbele,
Langenargen a . B . 38.

Post - und Bahnstation
SV genau angeben . "WS

Pu verkaufen:

1 Schüffelbrett.
1 Nudelbrett,

1 n 'uer Waschkefsel,
1 großer Huber.

Ist . : us Frey , Zzviuger.

Sensen
Sicheln
Gabeln
Rechen

kHauen
lKarste
Schaufeln
Waldsägen
Schitiersägen
Maulkörbe
Kuhketten ufw.

empfiehlt
Gg . Wackenhuch,

Biergasse.



AichtspielHeater Calw , Va8 . Kof.
Vorstellungen : Sonntag '/,4 — '/zb  und

Abends punkt 8 Uhr.

Die Heimatlosen.
Drama in 6 Akten.

In der Hauptrolle Lesntine Köhnberg.

Teddys Traumfahrt.
Lustspiel in 2 Akten.

Die Nachmittagsvorstellung beginnt von jetzt
ad ' ,4 Uhr.

Emg. Arbeiterverein EM.
Morgen Sonntag , nachmittags 3 Uhr

Versammlung
bet Weiß (Nebenzimmer). Vollzähliges Erscheinen dringend
nötig. Der Vorstand.

Sonntag nachmittag von
S Ahr ab finden im Gasthaus
». Schiff

Komische DortrSge
mit Musikunterhaltung

statt.

VrieftMken
ältere, lose oder in Album zu
kaufen gesucht.

Geil. Angebote schriftlich unt.
Briefmarke« an das

Gasthaus z. »Röhle".

Oll»Weißer,KrmeWssc.EM.
Sattlerei und Tapezlergeschiift.

Otto Guide'» Nachfolger.

SvezlaM: Ä-rzeschine Mer Art.
Nebernahme von Neuanfertigungen und

Reparaturen.

Anfertigung von MtklHen snd PolstemSbelv.
Reichhaltige MusterSatte in Tapeten.

Uebernahme ganzer Bauten sowie einzelner
Zimmer zum Tapezieren.

Lager in Portemonais, Brieftaschen, Rucksäcke,
Schulranzen usw.

Fertige Kreuzleinen mit Leder- und Gurt-
handstiick, komplett und einzeln , Stall - und
Fahrhalfter , Peitschen u. Riemen , la . Hanf¬

stränge. Wundsalbe für Pferde.

M̂s,>1^^ ww vvV ww ^

-k

Z Stuttgart ^
w. Wächter

Horstraße 2l I
UU I

Zärberei unö chemische  I
^ Waschanstalt  H
T Annahmestelle bei (!. vesterlin , Hirsau . ^

.OsmÎ W

Jeder Landwirt
stiidet sicher das größte Lager in

Mze« lud EUt«
mehrerer Fabrikate in der Maschinenhdlg.

Max Zucker, MildttftM,
Telefon Nr . 41.

MHprg . Für Ortsvorsteherwahtt Altburg.

Wahlaufruf!
Wähler und Wählerinnen!

Morgen Sonntag mittag von 2 bis 6 Uhr habt Ihr die
Entscheidung zu treffen , welchem Kandidaten zur Ortsvor¬
steherwahl Ihr Euer Vertrauen schenken wollt . Der Kandidat
dieses Wahlaufrufs , Herr Knanß , Höpfigheim, hat sich bereits
letzten Montag mit noch 3 weiteren Bewerbern einem großen
Teil der Wählerschaft vorgestellt . Sein Programm entwickelte
er sachlich und schlicht, zur Zufriedenheit der Anwesenden, es
besteht sogar die Möglichkeit, ihn als aussichtsreichen Bewerber
betrachten zu können. Mögen nun die Würfel fallen wie sie
wollen ; Herr Knanß würde im Falle seiner Wahl nur das
Allgemeinwohl im Auge behalten , unparteiisch und gerecht
gegen jedermann , welcher Parteirichtung er auch angehört.

Arbeiter ! Handwerker ! Kleinbauern!
Laßt Euch nicht irreführrn durch Vorspiegelung falscher

Tatsachen, laßt Euch nicht betören durch Kandidaten auf
Froiersfi -tzen, wählt einen Mann des Ehestandes , der guten
Sitten und Moral ; Ihr habt es in der Hand , für die nächsten
zehn Jahre einen unparteiischen Ortsvorstand zu berufen,
welcher durch klare Erfassung seiner Aufgaben die alten
Klassengegensätze Lberbrückt, die Bevormundung einzelner Ge¬
rne!ndsräte beseitigt , die zu vergebenden Stellen der Gemeinde
müssen unter Rückwirkung mindestens Kriegsteilnehmer « rest¬
los zugstauden werden, eine zeitgemäße Forderung. Der
Kandidat selbst war Kriegsteilnehmer , stand nahezu zwei
Jahre im Felde , wurde schwer verwundet . Ferner kann er
aufweisen eine 1 jährige Tätigkeit als Ortsvorsteher der
Gemeinde Höpfigheim (OA. Marbach ), welche in der Lage
war , ihm die besten Zeugnisse auszustellen , laut Einsicht der¬
selben durch da» hiesige Schultheißenamt . Wir können ihn
daher der Wählerschaft aufs wärmste empfehlen : denn er ist
ein Mann von edlem Charakter , ein Mann des Volkes, ans
dem Arbeiterfiande hervorgegangen . Darum Ihr Wähler und
Wahlerinnnen , steht einmütig zusammen, helft Mitarbeiten an
dem großen Werke der Zukunft ; denn wir sind wahrlich nicht
auf Rosen gebettet . Zum Schluß rufen wir Euch nochmals zu:
Ihr Wähler und Wählerinnen des Arbeiter -, Handwerker¬
und Kleinbauernstandes : Versäume niemand das Wahlrecht,
auf jede Stimme kst zu rechnen; denn einzeln find wir nichts,
vereinigt find wir alles . Auf zum Kampf; auf zum Eiegl
Wer überhaupt will , daß endlich die Detterles -Mitzwirtschast
auf dem hiesigen Rathause nicht wieder neu anflebt , der kan«
und darf nur Knanß «Ehlen . Denn nur in Herr « Kaauß
haben wir dt« Gewähr , daß derartige Zustände nicht wieder¬
kehren. Deshalb , du Lol ? der Denker, wache auf!

Wähler m»d Wählerinnen
Arbeiter, Handwerker und Kleinbauern,

Kriegsteilnehmer, Kriegsinvaliden und Hinterbliebene
Euer Kandiat kann nur sein: «

Gotthilf Knautz,
Biele Wühler.

Mioloi ' sn
LsLLlQ,L « Q20l , Oas

s kür Oerverbe unä I>anckrrirtsednkt
»tsttonSn un « knkndnn.
LI» vrrlraze « « 5«« vr»t«,ck«.

vsr / Fks « F4»Fs , Zk k
S « oär « a » s-

Schutzmarke.

« » » WMVK

Trotz der Teuerung
kam, man sich für nur

14 Pfennig 1 Liter
wohlschmeckendes,

bekömmIichesHausgetrönk
H bereiten aus dem beliebten

Breisgauer
Kunst-Mostansatz

mit liinstl. Süßstoff,
nur mit Wasser zu ver- I
dünnen, odstiveinähnlich, S
1,50 Ltr. 100 Ltr, SO Ltr. 8
Ä .2Ü — 8

derselbe 8
ohne künstl. Süßstoff, 8
wozu Zucker nötig, der8
durch Gärung Alkohol- 8

geholt erzeugt, kostet: 8
150 Ltr. 100 Ltr. SO Ltr. 8
Mb .— ^ .6.50 I

Masch«npsa»i>jür j«d« Mosch U
SO Ps . nnig . M

Erhältlich in den«inschläg. 8
Geschäften. 8

Prospekte direkt durch 8
Eduard Balm, 8
Freiburg i. Brg. 8

Sewürrr

SoixMin»»»»
»Iler htt. ranmttett e«I»
i»Sexte»««« »drroictt mut
Io»eamkür*Vi«<IcrvclkLu!«r

mw ttrorilrteo
m. Ackel. KSnrverg

lreerS- Zet 1SSS
k>ermÄ LWS, Snilmelleon «?
r «l«m »vui>-xar »rrr:
V»-I»ng»n Li» 0r »iki!oi«>

Prima Helles

M »-Sel
en grvs (kein Ersatz) en detail

Kannen Kiste einsende».
E . Gtaab , Liebenzell.

fertigt rasch und billig
Z.OdermattFriseurmeister

Snlv.

Wir beehren uns, Verwandle, Freunde und
Bekannte zu unserer am Montag, den lg. Juni
1919 in unserem elterlichen Haus (Gasthaus zum
Ochsen in Altburg) stattfindenden

Hchzetts-Mr
srsundlichst einzuladeii.

Gustav Mayer , Hilsswärter,
Sohn des Michael Mayer, Ziinmermann

in Neuhengstelt.

Katharine Kusterer,
Tochter des -f Michael Kusterer, Ochseuwitt

in Allburg.
Kirchgang'/,12Uhr in Altburg.

Wir bitten dies statt jeder besonderen Einladung
entgegennehinen zu wollen

Hemdflanell starke Qualität, Unterrock¬
stoffe, Kleiderstoffe , Schurzersatzstoff
blau per Meter Mkr. 1.50 . Strickgarne,
echte Bändel , — Gabeln , Rechen , Wetz¬
steine, Zugstränge , Motorenöl , Näh¬
maschinenöl , Wagenfett per 10-Pfund-
Dose Mk . 7.00 , Bodenöl setthalt. hell-
gelb, — Gartenfamen , Riesen -Rüb-
samen , sämtliche Farben , Leinölersatz,
Essigessenz. Moststoff mit Süßstoff 100

Liter Sl . Mk . 9 .00 , Kaffee -Ersatz
empfiehlt billigst

C. Streite. Althengstell.

s
»

G»

»

^ Neu etngetroffen

größere Post« Hemdenflanelle,
Mder-.Muses-md SchSrzeu-

Stoffe, Cheviot, HalbtuchL
zu Anzügen, fertige Halbluch- ^

HasöU , sowie

Damen- u. Herren-HemdM.
Hans Hammann» Neubulach.8»»soo » » o » » » » o » a » v « K

Geschäftsempfehlung.
Der geehrte» Einwohnerschaft von Stadt und

Land machen wir die höfliche Mitteilung, daß wir
das von lmserem Vater

Wilhelm Stickel-
,« ,i, Nhren-Geschäft

kl nMriivderter Weise welterffhreii.
Da uns eine tüchtige Arbeitsdrast zur Berfiigung
steht, sind wir itt der Lage

jede Art von Reparaturen
prompt und pünktlich auszufithren und bitten da»
unserem Vater bisher geschenkte Vertrauten auch auf
uns übertragen zu wolle»!.

Zugleich bringen wir unser Lager  in

Äsche«..M,d- MWeser-We«.
WretMmdMjMttiemre«.

Wie optische»Artikel«
in empfehlende Erinnerung.

Geschwister Stickel.
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